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Cross National Comparison 
of Smoking among Young People. 
Can policy make a difference?

Von Holger Schmid

Abstract
Die vorliegende Untersuchung beschreibt die Antirauchpolitiken  
in 29 europäischen Ländern und stellt einen Bezug zum Rauchen  
von 15-Jährigen in diesen Ländern her. Zur Beschreibung des regel-
mässigen Rauchens, definiert als mindestens wöchentliches Rau-
chen, diente die internationale Schülerinnen- und Schülerbefragung 
(Health Behaviour in School-aged Children Study HBSC). Auf Länder-
ebene konnten der Zigarettenpreis, das öffentliche Rauchverbot und 
Werbeverbote als Bestandteile der neu entwickelten Tobacco Control 
Scale (Joossens/Raw 2006) einfliessen. Zudem wurden Informationen 
zur Verbreitung von Zigarettenautomaten und der Verkaufspolitik an 
Minderjährige aufgenommen sowie die Verbreitung des Rauchens in 
der Allgemeinbevölkerung hinzugefügt. Der Wohlstand eines Landes 
wurde ebenfalls berücksichtigt. Zur Analyse der Zusammenhänge 
zwischen individuellem Verhalten und den Charakteristika der Län-
der wurde eine Mehrebenenanalyse durchgeführt (hierarchical lin-
ear modelling). Die Analysen wurden nach Geschlechtern getrennt 
durchgeführt.
25 599 Schüler und 26 509 Schülerinnen wurden analysiert. Es beste-
hen grosse Unterschiede beim regelmässigen Rauchen von Jugendli-
chen zwischen den 29 beteiligten Ländern. Bei den Jungen stehen ge-
ringer Wohlstand und legale Verbreitung von Zigarettenautomaten 
im Zusammenhang mit regelmässigem Rauchen. Auch die Zigaretten-
preise haben einen tendenziell signifikanten negativen Zusammen-
hang zum Rauchen. Bei den Mädchen sind die Ergebnisse weniger 
deutlich, und es besteht ein tendenziell signifikanter Zusammenhang 
zwischen dem regelmässigen Rauchen und der legalen Verbreitung 
von Zigarettenautomaten in einem Land.
Bei den Jungen bestehen deutliche Hinweise, dass die empfohlenen 
Massnahmen der Antirauchpolitik mit geringerem regelmässigem 
Rauchen einhergehen. Das Verbot von Zigarettenautomaten und die 
Erhöhung der Zigarettenpreise versprechen Wirkung bei der Ein-
dämmung des regelmässigen jugendlichen Rauchens. Bei den Mäd-
chen zeigt sich, dass die empfohlenen Massnahmen nicht ausreichen 
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ten Protokoll (Roberts et al. 2007). Regelmässiges Rauchen wird als 
mindestens wöchentliches Rauchen definiert.
Auf Länderebene konnten der Zigarettenpreis, das öffentliche Rauch-
verbot und Werbeverbote als Bestandteile der neu entwickelten To-
bacco Control Scale (Joossens/Raw 2006) einfliessen. Zudem wurden 
Informationen zur Verwendung von Zigarettenautomaten und der 
Verkaufspolitik an Minderjährige aus der Datenbank des «European 
Network for Smoking Prevention ENSP» (ENSP 2006) entnommen so-
wie Beschreibungen des Wohlstands (Eurostat 2005) und der Verbrei-
tung des Rauchens in der Allgemeinbevölkerung (Mackay/Eriksen 
2002) hinzugefügt.
Die Daten wurden mittels einer Mehrebenenanalyse kombiniert (Hox 
2002), um Zusammenhänge zwischen dem Rauchverhalten Jugendli-
cher und den länderspezifischen politischen Massnahmen herzustel-
len. 

Ergebnisse
Es bestehen grosse Unterschiede in der Verbreitung des regelmässi-
gen Rauchens bei 15-Jährigen in verschiedenen Ländern: In Schwe-
den rauchen 8,6 Prozent der Jugendlichen mindestens wöchentlich, 
während es in Bulgarien 32,1 Prozent sind. Ältere Jugendliche haben 
ein höheres Risiko zu rauchen als jüngere Jugendliche. Jugendliche, 
die in ärmeren Familien aufwachsen, haben ein höheres Risiko zu 
rauchen als Jugendliche aus reicheren Familien. 
Es zeigt sich wenig Unterschied zwischen Mädchen und Jungen in 
der Ausbreitung des Rauchens über die verschiedenen Länder (vgl. 
Abbildung 1 und 2). Für die Jungen besteht ein signifikanter Zusam-
menhang zwischen der Armut des Landes, in dem sie leben, und dem 
regelmässigen Rauchen. Je ärmer das Land, in dem sie aufwachsen, 
desto wahrscheinlicher ist das regelmässige Rauchen. Auch die Ver-
fügbarkeit von Zigarettenautomaten hat einen Zusammenhang mit 
regelmässigem Rauchen bei Schülern, indem sie das Risiko zu Rau-
chen erhöht. Die Zigarettenpreise stehen – zumindest tendenziell – 
im Zusammenhang mit reduziertem Rauchen bei Jungen. In Ländern 
mit hohen Zigarettenpreisen finden sich weniger männliche jugend-
liche Raucher als in Ländern mit niedrigen Preisen (vgl. Abbildung 1). 

und für diese Zielgruppe spezifische Massnahmen ergriffen werden 
sollten.

Hintergrund und Forschungsstand
Falls es gelingt, Jugendliche vom Rauchen abzuhalten, werden diese 
im Erwachsenenalter mit grosser Wahrscheinlichkeit nicht mehr mit 
dem Rauchen beginnen. Die Erkrankungen als Folge des Tabakkon-
sums verursachen den Gesundheitssystemen enorme Kosten, redu-
zieren die wirtschaftliche Produktivität und ziehen grosses mensch-
liches Leid nach sich. Effektive Massnahmen zur Prävention des Ein-
stiegs in das Rauchen und des Einstiegs in das regelmässige Rauchen 
sind damit notwendig.
Rauchgewohnheiten entstehen meist schon im Jugendalter, und ein 
früher Einstieg erhöht das Risiko von gewohnheitsmässigem Rau-
chen. Die World Bank zeigt auf, dass eine deutliche und zeitnahe  
Absenkung des Zigarettenkonsums nur mit einschneidenden, vor al-
lem politisch durchzusetzenden Massnahmen erreicht werden kann 
(Jha/Chaloupka 1999). Allerdings ist unklar, ob ein Zusammenhang 
zwischen der Anzahl jugendlicher Raucherinnen und Raucher und 
der Umsetzung von Tabakkontrollmassnahmen, wie z.B. der Erhö-
hung der Zigarettenpreise, besteht. Aussagen zur Wirksamkeit dieser 
Massnahmen basieren in erster Linie auf Untersuchungen an Er-
wachsenen und auf dem Einbezug einer eher beschränkten Anzahl 
von Ländern in die Untersuchungen.

Zielsetzungen und Fragestellungen
Das Hauptziel der Untersuchung galt der Frage, welcher Zusammen-
hang zwischen dem jugendlichen Rauchverhalten und den Tabakkon-
trollmassnahmen (z.B. Tabakpreise, Rauchverbote im öffentlichen 
Raum, Werbeverbote für Tabakwaren, Verkaufsbeschränkungen für 
Jugendliche u.a.m.) in verschiedenen europäischen Ländern zu beob-
achten ist.

Methodisches Vorgehen
Es wurden individuelle Daten zu Rauchgewohnheiten Jugendlicher 
aus der internationalen HBSC-Studie (Health Behaviour in School-
aged Children) (Roberts et al. 2007) verglichen mit landesspezifi-
schen Daten zu politischen Strategien im Bereich der Tabakkontrolle. 
Verschiedene Quellen geben Aufschluss über länderspezifische Ta-
bakkontrollmassnahmen (z.B. ENSP, WHO) (Joossens/Raw 2006). Die 
HBSC-Studie erhebt regelmässiges Rauchen anhand Fragebogen, die 
an eine repräsentative Auswahl von Schulklassen verteilt werden. 
Die Erhebung folgt einem für alle beteiligten Länder standardisier- 
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Abbildung 1: Prävalenz des jugendlichen Rauchens bei Jungen nach Ländern 
(sortiert nach Preispolitik)

Abbildung 2: Prävalenz des jugendlichen Rauchens bei Mädchen nach Ländern 
(sortiert nach Preispolitik)

Bei den Mädchen haben die Zigarettenpreise keinen signifikanten Zu-
sammenhang zur Rauchprävalenz in den untersuchten Ländern (vgl. 
Abbildung 2). Wie bei den Schülern zeigt auch bei den Schülerinnen 
die Verfügbarkeit von Zigarettenautomaten einen tendenziellen Zu-
sammenhang zum Rauchverhalten. Uneingeschränkte Verfügbarkeit 
hängt mit häufigerem regelmässigem Rauchen der Mädchen zusam-
men.
Die Jungen scheinen deutlich stärker als die Mädchen auf die Mass-
nahmen der Beschränkung der Zugänglichkeit von Zigaretten zu re-
agieren. Untersuchungen zeigen, dass Mädchen Zigaretten aus teil-
weise recht unterschiedlichen Quellen erhalten. Es sind nichtkom-
merzielle Quellen wie Familienmitglieder und vor allem ältere Freun-
de, die den Zugang ermöglichen (Harrison et al. 2000; Castrucci et  
al. 2002; Gratias et al. 1999). Im Gegensatz dazu kaufen Jungen Ziga-
retten in erster Linie an Kiosken und Zigarettenautomaten (Gratias et 
al. 1999) und reagieren damit wahrscheinlich sensibler auf Preisver-
änderungen als Mädchen. 
Insbesondere bei den Schülern zeigen sich Hinweise, dass die aktu-
ellen und empfohlenen Massnahmen der Antirauchpolitik wirken. 
Interessanterweise zeigen sich Unterschiede zwischen den Ge-
schlechtern bezüglich der Effekte, die durch Antirauchpolitiken er-
wartet werden können. Für die Mädchen sind die bestehenden Mass-
nahmen nicht ausreichend, um Änderungen im Rauchverhalten zu 
bewirken. Dies sollte in Zukunft mehr Beachtung finden. Die vorlie-
gende Studie ist die erste Untersuchung zum Zusammenhang zwi-
schen den Antirauchpolitiken und dem Rauchverhalten von Jugend-
lichen in derart vielen europäischen Ländern. 
Bei der Interpretation der Ergebnisse der vorliegenden Untersu-
chung müssen einige Schwachpunkte berücksichtigt werden. Es han-
delt sich um eine Querschnittsanalyse zum Zusammenhang zwi-
schen Antirauchpolitik auf Länderebene und individuellem Rauch-
verhalten von Jugendlichen. Streng genommen können hieraus keine 
Ursache-Wirkungs-Aussagen abgeleitet werden. Des Weiteren haben 
wir lediglich die Häufigkeit des regelmässigen Rauchens untersucht. 
Die Art und Anzahl gerauchter Zigaretten sowie die Stärke der Inha-
lation konnten nicht berücksichtigt werden. Bei hohen Zigaretten-
preisen ist die Kompensation durch bestimmte Verhaltensweisen 
wahrscheinlich. In Ländern mit hoher Besteuerung der Zigaretten 
rauchen Jugendliche längere Zigaretten und Zigaretten mit höherem 
Teer- und Nikotingehalt verglichen mit Jugendlichen in Ländern mit 
geringerer Besteuerung (Chaloupka 1999).
Aus den Ergebnissen dieser Länder vergleichenden Forschung kann 
gefolgert werden, dass strukturelle Massnahmen zur Beschränkung 
des Zugangs zu Tabakwaren unternommen werden sollten. Zigaret-
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tenautomaten sollten abgeschafft werden und die Preise auf Tabak-
waren sollten deutlich erhöht werden. Beide versprechen wirkungs-
volle und kostengünstige universelle Präventionsmassnahmen zu 
sein, die – zumindest bei männlichen Jugendlichen – eine Verstär-
kung des Nichtrauchens wahrscheinlich machen. 
Ausserdem zeigt die Untersuchung den Zusammenhang der sozialen 
Schicht auf das Rauchverhalten. Sozial bedingte Ungleichheit von 
Gesundheitschancen zeigt sich damit schon sehr früh in der Ent-
wicklung und ist durch das Verhalten mitbedingt. Hier müssen selek-
tive Präventionsmassnahmen ergriffen werden, um bei Jugendlichen 
aus der unteren sozialen Schicht den Einstieg ins Rauchen zu verhin-
dern, den Ausstieg zu ermöglichen und Alternativen zum Rauchen zu 
eröffnen.

Wissenstransfer
Ein Manuskript wurde erstellt und bei einer englischsprachigen 
Fachzeitschrift eingereicht. Nach der Veröffentlichung des Manu-
skripts sollen die Ergebnisse auch der breiten Öffentlichkeit bekannt 
gemacht werden. 
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